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Einleitung  

 
Im Jahr 2017 konnte dank der vom Hessischen Kultusministerium zur Verfügung gestellten 
SonderƳƛǘǘŜƭ ƛƳ CǀǊŘŜǊōŜǊŜƛŎƘ н α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ Ǿƻƴ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴŜƴ κ !ǳŦōŀǳ Ǿƻƴ {ǳǇǇƻǊǘstruktu-
ǊŜƴ Ƴƛǘ I9{{9b/!at¦{ YŀǎǎŜƭά Ƴƛǘ ŘŜƳ I9{{9b/!at¦{ YŀǎǎŜƭ ǳƴŘ ŘŜǊ ±ƻƭƪǎƘƻŎƘschule 
Region Kassel (VHS) ein Projekt unter Federführung des Bildungswerks der Vereinten 
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) im Lande Hessen e.V. durchgeführt werden. 
Lƴ ŘƛŜǎŜǊ 5ƻƪǳƳŜƴǘŀǘƛƻƴ ƎŜƘǘ Ŝǎ ǳƳ Řŀǎ tǊƻƧŜƪǘ α{ŜƭōǎǘŜǊƳŅŎƘǘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ {ǘŅǊƪǳƴƎ ǎƻȊƛŀƭŜǊ 
Kompetenzen für miƎǊŀƴǘƛǎŎƘŜ CǊŀǳŜƴάΦ 
Zielgruppe des Projektes sind migrantische Frauen, deren Anzahl in den nächsten Jahren auf-
grund von Familiennachzug im Vergleich zum Ist-Stand zunehmen wird. In dieser kommenden 
Integrationsphase spielen Frauen eine zentralere Rolle als bisher und die Integrationsangebote 
müssen auf diese Zielgruppe hin neu justiert werden. Aufgrund unterschiedlicher 
Integrationshürden haben viele dieser Frauen ihren Platz in der bundesdeutschen Gesellschaft 
noch nicht gefunden. Sie laufen Gefahr, den Anschluss an Hilfe und Förderstrukturen zu verlieren, 
da sie  nicht mehr im Jobcenter, bei Migrationsberatungen und Bildungsträgern sind. 
In der konkreten Situation wird eine Gruppe von somalischen Frauen angesprochen, die sich über 
Institutionen der somalischen Community an den Ausländerbeirat der Stadt Kassel gewandt 
haben. Um den Frauen ein Angebot zu machen, das auf ihre speziellen Voraussetzungen eingeht, 
sind die somalischen Vertreter in Zusammenarbeit mit dem Ausländerbeirat auf die im 
HESSENCAMPUS Kassel zusammenarbeitenden Bildungsträger ver.di Bildungswerk Hessen e.V. 
und VHS Region Kassel zugegangen. 
Im Mai besuchten die Somalierinnen ein speziell auf sie zugeschnittenes zweiwöchiges Seminar 
mit Dolmetscherinnen und Kinderbetreuerinnen. Die Ergebnisse aus dieser ersten Seminarphase 
sind in dieser Dokumentation in Form eines Berichts der Seminarleiterinnen dargestellt. Für die 
Gestaltung zukünftiger Angebote konnten wertvolle Hinweise u.a. zu methodischer 
Erreichbarkeit und Lernmotivation gewonnen werden. 
Im Oktober wurde zur zweiten Phase des Projekts zu einem dreitägigen Seminar eingeladen. In 
diesem sollte die Gruppe erneut zusammengeführt werden und Erfahrungen aus der Zeit seit Mai 
zusammengetragen werden. Die Zeit zwischen Phase 1 und 2 konnten die Frauen für Sprach- 
oder Integrationskurse nutzen. Die VHS Region Kassel hat in dieser Phase eine zentrale Rolle 
eingenommen und einen dreimonatigen Deutschkurs angeboten. Leider wurde dieses Angebot 
nicht angenommen. Der Bericht zur Phase 2 fasst einige Überlegungen im Hinblick auf mögliche 
Ursachen für den Motivationsabfall bei den Somalierinnen nach dem hochmotivierten Abschluss 
der ersten Phase zusammen. 
Auf dem Abschlusstag im Dezember wurden nach einer Präsentation der Seminarkonzeption 
durch die Kursleiterinnen die Projektergebnisse mit den Projektbeteiligten, Teilnehmerinnen des 
Kurses und Vertretern zweier somalischer Vereinen, dem Ausländerbeirat der Stadt Kassel und 
dem interkulturellen Netzwerk von HessenCampus diskutiert. 
Die in dieser Projektdokumentation zusammengefassten Ergebnisse mögen bei der Konzeption 
weiterer, dringend benötigter Angebote zur Integration für die Zielgruppe lernungewohnter 
migrantischer Frauen Berücksichtigung finden. 
 
 
Dezember 2017 
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Einladung zum Seminar am 8. -19. Mai 2017  

Maalin wanaag san,  
 
Waaxan ku farax sanahay, oon idinku so dhawaynaynaa kaso qayb galka hordhacaan.  
Hordhacaan waxu bilabanaya .  
 
Isniinta , 8 may saacda 8:30 
Ee forstbachweg 16c 34123 Kassel 
 
Waxuun qadanaya labo isbuuc,isniin ilaa jimco 8:30 ilaa 13:30 saacada.  
Waxad heleysa martiqat,sabab to ayaad Rathaus ka ku cabirisen koruqaadida is 
dhexgalka ,gaarahaan dumarka somalyed.inay xiiso u hayaan.  
 
22.may waxa bilabanayo hordhaca lu qada wuxuu ku dhacaya mesha Bürgerhaus 
Herleshausen . Oo ku taala Rolf-Lucas-str 22 ee 34128 Kassel. 
  
Barnamijka hordhaca waxa kaliya oo xaadiraya dumar ,Rag kumajiran.  
Hordhacan waxa dadihinaya labo qof oo dumar ah,iyo labo dumar oo turjubanayo.  
Caruurtana dumar ayaa xananeynayo.  
 
Fadlan 8.may soo xaadira.  
 
Caruurtana soo wata, imisey noqdaan,Waxa jirto meel caruurta lagu daryeelo.  
Waa muhiim,markay warqadan kuu imaato inad nala soo xidhidhan ,fadlan noo soo qora.  
 
Steffen Andreae 
Angersbachstr. 4  
34127 Kassel   
Dhinaca Emailka steffen.andreae@btq-kassel.de  
Salaan   

   

 
 

  

mailto:steffen.andreae@btq-kassel.de
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Rückseite Wegbeschreibung  
Hadad Tarenka ku imanysid,waa inaad maxadada ,,Lindenberg´´ ku dagtid. Ee königsplatz 
tarenka 4 ama 8.meshas ayaad wax yar kaso lugayn (650m). Kaarka ayad ka arkeysa calamad 
istalab bulug ah. Halkas ayuu Barnamijka hor dhaca kabilabanaya.  
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Deutsche Übersetzung 

 
Guten Tag, 
wir freuen uns, Sie im Vorkurs als Teilnehmerin begrüßen zu können.  
Der Vorkurs beginnt am  

Montag, 8. Mai um 8:30 Uhr   
im Forstbachweg 16 c in 34123 Kassel.  

Er dauert zwei Wochen, von Montag bis Freitag jeweils von 8:30 bis ca. 13:30 Uhr. 
Sie bekommen diese Einladung, weil Sie sich für diese Maßnahme zur Integrationsförderung, speziell für somali-
sche Frauen, interessiert haben. 
Am 22. Mai beginnt dann der Sprachkurs. Er findet im Bürgerhaus Harleshausen statt. Dieses befindet sich in der 
Rolf-Lucas-Str. 22 in 34128 Kassel. 
Im Vorkurs werden nur Frauen anwesend sein, keine Männer. Der Kurs wird von zwei Frauen angeleitet. Zwei 
Dolmetscherinnen sind dabei. Die Kinder werden von Frauen betreut. 
Kommen Sie am 8. Mai bitte pünktlich! 
Bringen Sie Ihre Kinder mit? Wie viele? Es gibt eine Kinderbetreuung. 
Es ist sehr wichtig, dass Sie sich kurz bei uns melden, wenn Sie diesen Brief erhalten haben. Bitte schreiben Sie uns 
an: 
ver.di Bildungswerk Hessen 
Steffen Andreae 
Angersbachstr. 4 
34127 Kassel  
oder mailen Sie an steffen.andreae@btq-kassel.de 
Freundliche Grüße 
 
 
{ƛŜ ƪƻƳƳŜƴ Ƴƛǘ ŘŜǊ {ǘǊŀǖŜƴōŀƘƴΚ 5ŀƴƴ ƳǸǎǎŜƴ {ƛŜ ŀƴ ŘŜǊ IŀƭǘŜǎǘŜƭƭŜ α[ƛƴŘŜƴōŜǊƎά ŀǳǎǎǘŜƛƎŜƴΦ ±ƻƳ YǀƴƛƎǎǇƭŀǘȊ 
aus fährt Sie die Linie 4 oder die Linie 8. Von dort ist es ein kurzer Fußweg (650 m). Auf der Karte sehen Sie ein 
blaues Kreuz. Dort findet der Kurs statt.  

 

  

Haltestelle Lindenberg 

mailto:steffen.andreae@btq-kassel.de
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Wohnorte der Seminarteilnehmerinnen  
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Seminarbericht Phase 1  

Projekt  "Selbstermächtigung und Stärkung sozialer Kompetenzen für 
migrantische Frauen" 

Phase 1: Wer bin ich, was kann ich? 
vom 8. - 19. Mai 2017 in Kassel im Kinder- und Jugendhaus Forstbachweg 16 
Kursleitung: Maike Bruse und Ulrike Seilacher 
Dolmetscherinnen: Fathia Ali Said und Zeinab Ali Said 
 
 
 
 

Vorbemerkung 

Der folgende Bericht enthält, chronologisch aufeinander aufbauend, den Ablauf und die Ergeb-
nisse der ersten Projektphase.  
Eigentlich alle der durchgeführten Methoden und Arbeitsweisen waren für die Frauen Neuland 

und mussten daher vorsichtig herangeführt 
werden, bzw. musste das Konzept flexibel 
angepasst werden und zunächst 
herausbekommen werden, welche Dinge gut 
funktionieren und mit welchen nicht weiterge-
arbeitet würde. 
Auch für uns als Kursleiterinnen war es span-
nend, wie wir mit den Frauen, die aus einem 
für uns so weit entfernt erscheinenden Kultur-
kreis kommen, in Kontakt treten können. 
Welche Probleme würden in der Kommuni-
kation auftreten? Tatsächlich hatten wir erst 

am dritten Tag den Eindruck, die Frauen wenden sich auch mal an uns und nehmen Kontakt auf 
und nicht nur an die Dolmetscherinnen. Diese hatten nicht nur wegen der Sprache eine wertvolle 
Brückenfunktion, sondern auch, weil die beiden jungen Frauen sich in beiden Kulturen zurecht 
finden.  
Die intensive Phase hat nicht nur bei den somalischen Frauen Veränderungen bewirkt, sondern 
auch bei den Kursleiterinnen zu einem differenzierteren Verständnis der somalischen Frauen 
geführt. 
Im Folgenden werden Ziele und Ergebnisse kurz dargestellt. 

 

Konzept und Ablauf 

Morgenrunde 

Jeder Tag wurde mit einer Morgenrunde begonnen. Sie diente dazu, in Bewegung zu kommen 
und in der Gruppe anzukommen und förderte auch das gegenseitige Kennenlernen. 
Dazu boten sich verschiedenste Ballspiele im Kreis an. Namensspiele mit Ball oder auch mit 
Rhythmus wurden sehr gut angenommen. Hingegen mussten wir mit jeglichen Körperübungen 
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sehr vorsichtig und umsichtig umgehen,  da die Frauen offensichtlich wenig Vorerfahrung mit 
Körperarbeit hatten. Bei leichten Dehnübungen wurde weniger versucht, das nachzumachen, 
was vorgemacht wurde, als vielmehr Dinge, die vielleicht aus dem Fernsehen kamen, teilweise 
sehr übertrieben nachzumachen. Eine Einheit mit subtilen kinesiologischen Übungen zur Förde-
rung der Konzentration gefiel den Frauen sehr gut.  Auffällig war, mit welcher Begeisterung die 
Frauen sich an jeglichem Bewegungsangebot beteiligten.  
Aufstellungen in der Gruppe (z.B. nach der Größe oder nach der Zeit in Deutschland) dauerten 
erstaunlich lange. Aktivitäten, die darauf abzielen, innerhalb der Gruppe die anderen wahrzuneh-
men, wie z.B. die Welle, bereiteten erstaunliche Schwierigkeiten. 
 

Mappen 

Jede Frau bekam eine Mappe, in der sie ihre 
Arbeitsprodukte sammelte. Dies waren z.B. 
Karten aus Moderationsphasen, selbstgemalte 
Bilder oder Batiken, sowie Fotos von sich im 
Kurs. Ziel war, das Sammeln und 'für sich 
bewahren' einzuführen, u.a als Vorübung zum 
Deutschkurs. Auch die bewusste Auseinan-
dersetzung mit sich selbst, mit den eigenen 
Fähigkeiten und Wünschen war ein Ziel. 
Bereits ganz zum Anfang des Kurses gab es ein 
Gespräch zum Thema Fotos. Einige Frauen 

waren sich unsicher,  ob sie ein Bild von sich wollten oder ob es religiös erlaubt ist, auf Fotos 
abgebildet zu sein und ob sie darauf vertrauen konnten, dass die Bilder nicht weitergegeben 
werden oder womöglich im Internet veröffentlicht werden. Wir kamen überein, dass die Bilder 
für die Frauen selbst sind und nur Fotos, die niemanden direkt zeigen, weitergegeben werden. 
Zum Ende des Projektes, in der dritten Phase werden die individuellen Mappen dann nochmal 
zum Einsatz kommen. Sie bieten eine Erinnerung und Anknüpfung an die gemeinsamen Aktivitä-
ten der ersten zwei Wochen und geben jeder Frau die Möglichkeit zu überprüfen, wo sie damals 
stand, was sie sich vorgenommen hatte und wo sie jetzt steht. Die Mappen bekommen die 
Frauen dann am Schluss des Projektes ausgehändigt.  
 

Ton-Runde 

Bei der Arbeit mit Ton ging es darum, sich gegenseitig wahrzunehmen. Dazu sollte jeweils ein 
kleiner Teil der jeweiligen Nachbarin mit dem Material dargestellt werden. Einige Frauen waren 
der Meinung, dass es aus religiösen Gründen nicht erlaubt sei, Menschenbilder zu formen und 
formten stattdessen Tiere und Alltagsgegenstände wie z.B. in Somalia traditionell verwendete 
Geräte zur Lebensmittelverarbeitung. Andere stellten sehr hübsch verzierte Figuren her. Ton war 
für die Frauen ein vertrautes Material und sie hatten großen Spaß an der Sache, was es ihnen 
sicher erleichtert hat, sich auf weitere Angebote einzulassen. Die Aufgabe, die Nachbarin 
anzuschauen und darzustellen, war trotz Dolmetscherinnen nicht vermittelbar. Dieses Phäno-
men zeigte sich mehrfach im Verlauf des Kurses. 
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Methodische Anmerkungen zur Moderation 

Da die somalischen Frauen mit 
Moderationsmethoden keine Erfahrungen 
hatten, galt es zunächst, herauszufinden, wie 
wir am einfachsten in einen Austausch kom-
men könnten. Für die erste Fragestellung 
gaben wir Karten aus und stellten es frei, auf 
Karte selbst ein Stichwort auf Deutsch zu 
schreiben, sich von einer Dolmetscherin dabei 
helfen zu lassen, oder etwas zu zeichnen. Dies 
konnte so nicht umgesetzt werden. Als jedoch 
daran anschließend jede vor der Gruppe ihre 
Karte erklärt hat, war bei einigen sogar so et-
was wie Stolz zu spüren und alle wollten dran-
kommen, auch wenn ihr Punkt schon genannt 
wurde. Zeichnen, um etwas auszudrücken, 
wenn die Sprache fehlte, war nicht so einfach. 
Einige hatten wohl bisher noch nie gezeichnet 
oder gemalt und andere führten religiöse 
Verbote an. 
 
Für weitere Fragestellungen wurden dann 
zwar Karten für die Vorbereitung ausgegeben, 
die genannten Aspekte aber auf der Flipchart 
gesammelt. Damit hatten die Frauen gleich ein 
paar neue deutsche Worte (die meisten hatten 

schon einen Deutschkurs, und manche konnten 
sie lesen) und die Karten wurden in den 
Mappen gesammelt. Bei diesen 
Flipchartrunden wurden dann kleine Geschich-
ten erzählt und so entstand Gesprächsatmo-
sphäre. 
 

Moderation - Was gefällt mir (nicht)? 

Ziel der ersten Moderation war, neben dem Herausfinden der geeignetsten Kommunikations-
methode, einen allgemeinen Einblick in die Lebenswelt der Frauen und ihre wahrgenommene 
Rolle zu bekommen, sowie sie zu ermuntern, Bewertungen für sich vorzunehmen. Die 
Teilnehmerinnen sollten entlang der Fragen über Erfahrungen sprechen, die für sie bedeutsam 
waren. Die konkreten Fragen waren: 
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¶ Was gefällt mir in Deutschland? 

¶ Was gefällt mir nicht in Deutschland? 
 
Die Teilnehmerinnen lobten die Hilfsbereitschaft hier, z.B. Personen, die ihnen etwas erklärt 
haben, als sie sich verlaufen hatten, oder ihr Gepäck am Flughafen nicht fanden. Auch die Straßen 
und Gebäude gefallen ihnen.  
Am meisten aber gefällt ihnen, dass es in Deutschland, anders als in Somalia Sicherheit, Regeln 
und Gesetze gibt und diese auch durchgesetzt werden. Als Beispiel wurden Ampeln genannt, wo 
die Kinder sicher die Straße überqueren können und ein Autofahrer, der etwas falsch macht, zur 
Verantwortung gezogen wird. 
Auch schätzen sie die sozialen Absicherungen, wie Arbeitslosenversicherung und Gesundheits-
system, sodass ihnen z.B. bei einer schwierigen Schwangerschaft ein Arzt hilft. Sie empfinden es 
als Freiheit, dass es hier eine Regierung gibt und nicht jeder machen kann, was er will.  
Es gefällt ihnen weiterhin, dass Frauen in Deutschland Sport in geeigneter Kleidung machen 
dürfen, sogar in kurzen Hosen.  
 
Bei der Frage nach den nicht so guten Erfahrungen wurden dann am nächsten Tag einige hässli-
che Geschichten von Rassismus und Nachbarschaftsstreit sichtbar, die die Frauen erlebt hatten 
und bei denen sie sich oft dreifach diskriminiert sahen: als Frau, als Schwarze und als Muslima.  
 

Schattenrisse 

Die Frauen arbeiteten zu zweit und befestigten große Packpapiere an den Wänden, auf denen 
sie gegenseitig ihre Umrisse zeichneten. Ziel war hier wieder die Achtsamkeit füreinander, sowie 
zu üben, den Blick auf sich selbst zu richten. Manche der Frauen zögerten zunächst bei dieser 
Aufgabe, einige hielten einen bemerkenswert großen Abstand zum Körper der Anderen. Es 
wurde wenig Individuelles festgehalten. Kurioserweise kamen oft sehr "starke Profile" heraus, 
die in manchen Fällen an Ritter oder Comicsuperhelden erinnerten. Diesen Schattenrissen 
wurden selbstgemalte Bilder zugeordnet. Am Ende wurde jede Frau mit ihrem Schattenriss für 
die Mappe fotografiert. Dieses Foto wollten dann auch fast alle haben. Ein Zeichen, dass hier ein 
Prozess stattgefunden hat.  
 

Somalia - Wo komme ich her? 

Der Blick auf  die eigene Person muss auch die 
Herkunft beinhalten, eine Verbindung zur 
Heimat herstellen. Deshalb haben die Teilneh-
merinnen zunächst auf einer Karte markiert, 
wo sie vor ihrer Flucht aus Somalia gelebt 
haben. Anschließend haben sie erzählt zu der 
Frage: 
Was gibt es Besonderes an dem Ort, aus dem 
ich komme? Sie erzählten gerne von ihren 
Herkunftsorten, beschrieben sehr detailliert 
und anschaulich.  
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Viele der Frauen stammen aus der von Flüssen durchzogenen und daher sehr fruchtbaren Region 
weiträumig um Mogadischu. Sie beschrieben die zahlreichen Pflanzen, die in den ländlich-
kleinstädtischen Gebieten dort angebaut werden: Mango, Zwiebeln, Paprika, Papaya, Mais, 
Weizen, Kokosnüsse, Guaven, Zuckerrohr, Cassava, Banane, Wassermelone und Zitrusfrüchte 
werden dort angebaut. Andere kommen aus dem trockenen Norden, wo u.a. einhöckerige Ka-
mele gezüchtet werden, teilweise in nomadischer Lebensweise. In der Hafenstadt Kismayo hinge-
gen gibt es viel Fisch. Dort befindet sich Somalias größte Textilfabrik und früher gab es auch viele 
Touristen.  
 
In einem weiteren Schritt ging es darum, Dinge aus der Heimat zu malen. Für viele war es das 
erste Mal, dass sie malten. Andere, die als Kinder eine Schule besucht hatten, erinnerten sich 
daran, dass sie als Kinder gemalt hatten. Daher war Malen nur bedingt zur Darstellung von Inhal-
ten verwendbar. Es hat aber großen Spaß bereitet, mit Farben zu gestalten. Vor allem hat es auch 
aktivierend gewirkt. Viele wollten sich zukünftig nach Malangeboten umsehen.  
 

Moderation - Kompetenzen und Wünsche 

Am Donnerstag und Freitag haben wir mit den Wünschen und Kompetenzen der Teilnehmerin-
nen näher befasst. Dabei verwischte oft der Unterschied zwischen Können und gerne machen. 
Beides war fast ausschließlich im häuslichen Bereich angesiedelt, also dem unmittelbaren 
Lebensumfeld. Berufliche Qualifikationen wurden gar nicht genannt. Als  Ausnahme zu den 
Haushaltstätigkeiten wurde von einer Teilnehmerin genannt, dass sie gerne Gedichte liest.  
 
Was mache ich gerne? 
Haushalt, mit Kindern spielen, essen, spazieren gehen, Henna Tattoos, lesen 
Was kann ich gut? 
Kochen, Putzen, Kinder duschen und ernähren, mit Leuten sprechen 
 
Was möchte ich machen? 
Diese Frage ergab sehr interessante Antworten gerade auch im Vergleich zu der Frage "Was 
mache ich gerne". Es wurde z.B. genannt, ein deutsches Buch lesen zu können, Führerschein zu 
machen und Leute kennenzulernen. 
Eine Teilnehmerin äußerte den Wunsch, Straßenbahnfahrerin zu werden. Dieser Wunsch wurde 
von anderen als unangemessen kritisiert (kein Beruf für eine Frau). Die Berufswünsche "Kranken-
schwester" und "Friseurin" dagegen wurden von der Gruppe akzeptiert. Trotz fehlender 
Schulbildung wurde auch "Lehrerin für Sprachen" und "Ärztin" genannt. Hier gibt es sicher noch 
viel Aufklärungsbedarf.  
Als eine Teilnehmerin sagte, sie würde gerne Nähen, fanden sich spontan mehrere, die daran 
auch Interesse hätten.  
 
Aktivitäten in der Gruppe 
Wir haben daraufhin zusammengetragen, was es für eine Nähgruppe braucht. Es stellte sich 
heraus, dass es für die Frauen eindeutig wichtiger ist, eine Lehrerin zu haben, als eine nette 
Gruppe. Bei der anschließenden Frage nach möglichen Aktivitäten gemeinsam mit anderen in der 
Gruppe ging es zum einen um die Möglichkeiten, die die Frauen für sich sehen, aber auch darum, 
Wege zur Erfüllung aufzuzeigen. Die Teilnahme an solchen Gruppenaktivitäten ist förderlich für 
den Spracherwerb und die Integration und kann unmittelbar begonnen werden, anders als 
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beispielsweise eine Ausbildung, ein Sprachkurs oder gar eine Arbeitsaufnahme. An diesem Punkt 
haben wir in dieser Woche noch weiter gearbeitet. 
 
Weitere Aktivitäten, an den die Teilnehmerinnen interessiert wären, sind: 

¶ andere Frauen kennenlernen 

¶ stricken 

¶ malen 

¶ Garten 
 
Warum möchte ich Deutsch lernen? 
Als nächstes fragten wir die Teilnehmerinnen danach, warum sie Deutsch lernen möchten. Zwei 
Gründe wurden allen voran genannt: um Arbeit zu finden und um nicht auf Hilfe angewiesen zu 
sein und seine Rechte zu kennen. Aber auch der Wunsch nach Kontakt mit nicht-somalischen 
Menschen und den Kindern bei den Hausaufgaben helfen und mit den Lehrern sprechen zu 
können wurde genannt. 
 
Wo kann ich Deutsch üben? 
Mit dieser  Frage ging es in Richtung 'selbst aktiv werden'. Hier kamen die Antworten etwas 
holperiger. Sich selbst zu überlegen, wie man etwas angehen kann, war ungewohnt. Die Antwor-
ten auf diese Frage zeigen zugleich, mit welchen Menschen die Teilnehmerinnen vorwiegend 
zusammentreffen. Begegnungen finden vor allem in der Nachbarschaft und auf dem Spielplatz. 
Weiter wurde genannt, in der Cafeteria und beim Nähen oder beim Sprechen mit Kindern. Wenn 
man alleine üben möchte, dann mit Radio und Fernsehen, youtube oder auch einem Buch. 
 

Brief verschicken 

Mit Beginn der zweiten Woche richtete sich 
der Blick verstärkt auf die Umgebung.  
Die Frauen machten zunächst kleine 
Papierbatiken, was allen Spaß machte. Da-
nach zog jede per Los eine andere 
Teilnehmerin. Dieser sollte eine Postkarte 
mit einer selbstgemachten Batik und einem 
guten Wunsch an die andere im Briefum-
schlag geschickt werden. Ziel war, Briefe, die 
die Frauen vor allem als unverständliche 
Behördenschreiben erleben, zu etwas Schö-
nem zu machen. Gleichzeitig war es wiederum eine Achtsamkeitsübung, bei der man sich Gedan-
ken machen musste, was man der anderen schickt und was man ihr Gutes wünscht. Nicht zuletzt 
diente es als praktische Übung. Das Versehen des Briefes mit Adresse, Absender und Briefmarke 
stellte für die meisten eine Herausforderung dar.   
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Stadtplan 

Sehr engagiert waren die Teilnehmerinnen als es darum ging, ihren Wohnort in Kassel mit Nadeln 
auf einem Stadtplan zu markierten. Es stellte sich heraus, dass die Mehrheit  in der Nordstadt 
wohnt. Bis auf wenige Ausnahmen wohnen in der Nachbarschaft auch andere Somalierinnen 
oder auch Familienangehörige.  

 

Exkursion Forstfeldgarten 

Der Mittwoch bot sich für eine Exkursion an, da der Kursraum an diesem Tag belegt war.  
Wir besichtigten den Forstfeldgarten, eine Initiative von Anwohnern verschiedener Nationalitä-
ten. Dieses Projekt bot sich an um zu veranschaulichen, wie sich Menschen mit ähnlichen Interes-
sen zusammenfinden können um ein Gemeinschaftsprojekt aufzubauen. Wir erkundeten, was 
die Einzelnen auf ihren Parzellen anbauen. Manche Kräuter und Gemüse kannten die Somalierin-
nen aus ihrer Heimat. Einzelne Frauen waren sehr interessiert an einem Gartenprojekt 
teilzuhaben. 
 

Projektvorstellungen 

Weiteren Informationen über Aktivitäten 
und Möglichkeiten war der Donnerstag 
ƎŜǿƛŘƳŜǘΦ {ƻ ǎǘŜƭƭǘŜ LƳǊŀƴ  ŜƴǘǸǊƪ Ǿƻƴ 
Bengi e.V.  deren Angebote vor. Diese 
konkreten Angebote stießen bei den Frauen 
auf sehr großes Interesse. Elfriede Schäth 
von der Volkshochschule stellte neben den 
dort angebotenen Kursen auch Angebote 
zur Berufsfindung vor, sowie Möglichkeiten, 
sich in der Vernetzung der Community zu 
engagieren. Für die  jüngeren Frauen konnte 
ein interkulturelles Kunst- und Begegnungsprojekt im raumlabor der well-being Stiftung 
vorgestellt werden, zu dem sich zwei Frauen gleich anmeldeten. 
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Zielvereinbarung 

Bevor wir zum gemeinsamen Abschlussessen 
kamen, wurde noch von jeder Teilnehmerin im 
Kreis ein konkretes, erreichbares Ziel aufge-
schrieben, das bis zum nächsten Treffen 
erreicht sein soll. Dieses Ziel wurde der Gruppe 
vorgestellt und gemeinsam auf seine 
Umsetzbarkeit überprüft. Dann wurden die 
Vorhaben in den Mappen hinterlegt. 
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Reflexion  
 Oktober 2017  
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Einladung zur Reflexion (Phase 2) 

 
Maalin wanagsan 
 
Labadi isbuuc may waad xasuusantihin . 
 
Waxaan ka xunahay in u kursiga sidi anrabnay unoqon wayey.qofki ilmaha ilalinayey Ayaa 
lawayey.saas dartet ayaa  qarkin usurto gali wayday inay kusriga ka qaybqatan qarkiina waxay 
ila tahay inay kursiydoda ay sii waten. Qaarna ay  Bilaben.  
 
Waxan rabna inaan mar cusub gurubki an isku imaano. Waxan wada kulmayna 3 maalin waxana 
kawda hadlayna waayo aragnimadi ad kala kullanten Iyo ka faaiidaysigi labadi isbuuc ee bishi 
may .  
 
Waxan kale oon iswaydar sanayna,melaha cawimada laga helo,oo laydinka cawinkaro Waxana 
radinayna meelo. Idinka Iyo talaboyinka so socda cawiimad idin eh Brogramka Wuxu soconaya 
arbacda 25  oktober ila jumacaha  27 Oktober 2017 Noso sheeg meqo ilmo ayad so wadanysa.  
 
ver.di Bildungswerk 
Steffen Andreae 
Angersbachstr. 4  
34127 Kassel   
 
Dhinaca Emailka  
steffen.andreae@btq-kassel.de  
 
Salaan   

 

  

mailto:steffen.andreae@btq-kassel.de
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Zeit zwischen Phase 1 und Phase 2 
 
Der der von der VHS angebotene Sprachkurs, der zwischen Phase 1 und 2 lag, nicht angenommen wurde 
und dadurch der kontinuierliche Kontakt zu den Teilnehmerinnen der Phase 1 verloren ging, wurde für 
die zweite Phase, die ursprünglich während des Sprachkurses oder direkt danach geplant war, erneut 
schriftlich eingeladen. 
 
 
 

Deutsche Übersetzung 

 

Guten Tag, 
 
die beiden Wochen im Mai sind Ihnen hoffentlich in guter Erinnerung. Leider hat es mit dem Sprachkurs 
nicht so geklappt, wie wir uns das alle gewünscht haben. Die Betreuung für Ihre Kinder konnte nicht 
angeboten werden. Das hat es einigen von Ihnen schwer oder unmöglich gemacht, den Kurs zu besu-
chen. Manche von Ihnen haben mittlerweile einen Integrationskurs begonnen oder fortgesetzt.  
Wir möchten die gesamte Gruppe nun erneut einladen. Wir wollen uns drei Tage lang treffen.  
Diesmal geht es um Ihre nächsten Schritte. Es wird darum gehen, wo Angebote vorhanden sind, die Sie 
unterstützen können. Wir werden Orte aufsuchen, die für Sie und Ihre nächsten Schritte hilfreich sein 
können.  
 
Der Termin wird von Mittwoch, 25. Oktober bis zum Freitag, 27. Oktober sein. Der Ort ist noch nicht 
bekannt, wir informieren Sie noch darüber. An diesen drei Tagen werden wir wieder Kinderbetreuung 
anbieten können.  
 
Wenn Sie heute schon wissen, dass Sie an den drei Tagen teilnehmen können, dann teilen Sie uns das 
doch bitte mit. Gut wäre es, wenn Sie uns auch sagen, ob und wie viele Kinder Sie mitbringen. 
Sie können uns das gerne schreiben unter 
 
 
Steffen Andreae 
Angersbachstr. 4 
34127 Kassel 

oder mailen Sie uns an steffen.andreae@btq-kassel.de 
 
  

mailto:steffen.andreae@btq-kassel.de
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Bericht zur Reflexion (Phase 2) 

 

HESSENCAMPUS Projekt 
α{ŜƭōǎǘŜǊƳŅŎƘǘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ {ǘŅǊƪǳƴƎ ǎƻȊƛŀƭŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŦǸǊ ƳƛƎǊŀƴǘƛǎŎƘŜ CǊŀǳŜƴά 
Bericht Reflexionsphase (Phase 2) vom 25.-27. Oktober 2017 
Ort: Sanderhaus, Kassel 
Kursleitung: Maike Bruse und Ulrike Seilacher 
Dolmetscherinnen: Fathia Ali Said und Zeinab Ali Said 
 
 
 
 
Konzept Reflexionsphase (Phase2) 

Diese Phase sollte der Klärung der Ziele der Frauen dienen und die nächsten Schritte konkretisie-
ren auf der Basis einer Reflexion der eigenen Möglichkeiten.  

Anknüpfend an die intensive erste Phase war es vorgesehen, zunächst den Ist-Stand zu ermitteln: 
Was haben wir im Mai herausgearbeitet?  
Was ist in der Zwischenzeit passiert?  
Was habe ich unternommen, um meine Ziele zu erreichen?  
Wie geht es mir jetzt? 

Ausgehend von dieser Bestandsaufnahme sollten exemplarisch Wege aufgezeigt und Lösungs-
wege zum Abbau evtl. noch bestehender Barrieren erarbeitet werden. Im Sinne der 
Selbstermächtigung und der Stärkung sozialer Kompetenzen wurden zwei konzeptionelle 
Schwerpunkte gesetzt: Aneignung des (Sozial-)Raumes sowie Planung & Organisation. 

Das Entdecken der Möglichkeiten und Ressourcen der Frauen sollte in Fortführung des Maisemi-
nars konkretisiert werden anhand z.B. folgender Fragen:  
Was ist los in meinem Stadtteil?  
Welche Möglichkeiten gibt es in erreichbarer Nähe?  
Wie komme ich da hin?   
Wo kann ich in Kontakt kommen mit nicht-somalischen Menschen?  
Mit welchem Anliegen gehe ich wo hin?  
Wo kann ich Informationen bekommen?  
etc. 
Aus der ersten Projektphase im Mai kristallisierten sich, abhängig u.a. von den unterschiedlichen 
Lebensphasen der Frauen, verschiedene erste Kategorien von Interessen und Zielen heraus: 

¶ In der direkten Umgebung kommunizieren können, z. B. Nachbarn, Schule, Spielplatz. 

¶ In der Freizeit mit anderen (Frauen) aktiv sein und dabei Kontakte zu nicht-somalischen 
Menschen aufzubauen, Interesse z.B. an Nähkursen, malen, Garten und Frauensport. 

¶ Eine Ausbildung machen, z.B. als Friseurin oder Straßenbahnfahrerin. 

Für alle Ziele sind Deutschkenntnisse in unterschiedlichem Umfang Voraussetzung, aber auch ein 
gewisses Maß an Selbstorganisation, Zielplanung, sowie realistische Erwartungen an das Lernen 
selbst. Dass Analphabetinnen den Wunsch äußerten, Ärztin oder Lehrerin zu werden, ist ein 
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Hinweis darauf, dass die Schritte zur Erreichung kurz- und langfristiger Ziele nicht immer klar sind. 
Ziele, Strategie, Planung und Verständnis für den Zeithorizont sollten mit den Frauen in den Blick 
genommen werden.  

Anhand der Interessengruppen der Teilnehmerinnen sollten exemplarisch konkrete Planungs-
wege bearbeitet werden. Ein Beispiel wäre die Gründung einer Nähgruppe gewesen, oder aber, 
gerade für die jüngeren Frauen, der Weg in die Ausbildung. Eine Exkursion zum i-Punkt, dem 
internationalen Treffpunkt des Diakonischen Werkes in der Nähe des Altmarktes war für den 
zweiten Tag vorgesehen. Das Konzept sah vor, für jede Frau eine Anlaufstelle zu finden, wo sie 
mit ihren Zielen weiterkommt, bzw. mehr Anbindung an die Gesellschaft findet. 

 
Umsetzung und Fazit 
 
Die Phase 1, die zweiwöchige Seminarphase im Mai, wurde von den Teilnehmerinnen als 
motivierend und aktivierend erlebt. Daher ging das Projektteam davon aus, dass der von der 
VHS organisierte und angebotene Sprachkurs angenommen würde. Eine Mischung aus geringer 
Teilnehmerzahl, der Schwierigkeiten, die Kinder während der Schulungszeit zu betreuen, und 
dem Umstand, dass der Sprachkurs in die Zeit des Ramadan fiel, führte dazu, dass der durch die 
VHS angebotene Sprachkurs nicht stattfinden konnte. Vielleicht aus Enttäuschung konnten für 
die zweite Phase die Frauen nicht mehr so motiviert werden, dass diese wie geplant stattfinden 
konnte. 
 
Wir wollten mit dem Aufbau folgenden Fragen nachgehen: Lässt sich in einer homogene 
Gruppe, die schon vor dem Kursbeginn Kontakt miteinander hatte, die Lernmotivation 
verbessern, wenn es zuvor eine Seminarphase gibt, die es ermöglicht, die eigenen Wünsche 
und Ziele zu erfassen und zu formulieren? Führt eine gesonderte Vermittlung des 
Bildungssystems und ein gezielter Augenmerk auf grundlegende Lernstrategien unter 
Berücksichtigung der Vorerfahrungen zu einer Verbesserung der Lernergebnisse? 
 
Es ist durch die gemachten Erfahrungen weder möglich, diese These zu bestätigen, noch sie zu 
wiederlegen. Dennoch lassen sich aus dem Seminarverlauf und den geführten Gesprächen 
wichtige Erkenntnis fassen.  
 
Es wird immer wieder berichtet, dass Somalierinnen im Vergleich, z.B. zu Afghaninnen oder 
Syrerinnen sich weniger aktiv um einen Deutschkurs kümmern und diesen regelmäßig und pünkt-
ƭƛŎƘ Ȋǳ ōŜǎǳŎƘŜƴΦ aǀƎƭƛŎƘŜ ¦ǊǎŀŎƘŜ ŜƛƴŜǊ ƎŜǊƛƴƎŜǊŜƴ αInvestitionsbereitschaftά ƪŀƴƴ ǎŜƛƴΣ Řŀǎǎ 
Bildung und Ausbildung vor allem für die Kinder als wichtig erachtet wird. Für die eigene Zukunft 
wird wenig Verbesserungspotential gesehen. Deutschlernen braucht Zeit und kontinuierliche 
Übung. Um das langfristiger durchzuhalten, braucht es eine konkrete Nutzenerwartung und eine 
funktionierende Alltagsorganisation. Früh aufstehen, um pünktlich zu kommen, jemanden für die 
Kinder suchen, Zeit und Gelegenheit zum Lernen und Anwenden finden, das alles fällt schwer, 
wenn es eher als Anspruch von außen wahrgenommen wird. Es zeigte sich im Maikurs, dass die 
Frauen begannen, Deutschlernen für sich aktiv zu wollen. Dies spricht dafür, dass ein angepasstes 
Lernumfeld und eine Vorphase durchaus ein lernverstärkendes Element darstellen können. 
Wirksam war hier auch die Vorbildfunktion einiger engagierterer, oft älterer Frauen im Seminar. 

Die Lebenswelt der Frauen dreht sich um die Kinder. So wollten die meisten Deutsch lernen, um 
in der Nachbarschaft, auf dem Spielplatz oder in der Schule ins Gespräch kommen zu können. 
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Dies ist durchaus ein realistischer Anspruch, kommt doch für die meisten eine Ausbildung bzw. 
Berufstätigkeit aufgrund der langen Familienphase bzw. des Alters nicht in Frage. Das für eine 
Arbeitsmarktintegration notwendige Aufholen des Bildungsdefizites setzt eine hohe Disziplin und 
Motivation voraus, die in den meisten Fällen nicht gegeben ist. Wenn auch einzelne Frauen an 
den Möglichkeiten einer Ausbildung interessiert waren, hatten die meisten einen geringen 
Wunsch nach Veränderung. Es ist ein Erfolg, dass einige Frauen aktiviert wurden, sich nach 
Angeboten, z.B. von BENGI e.V. oder der Diakonie umzusehen, um ihre Handlungsmöglichkeiten 
zu erweitern.  

Die Informationen, die über Teilnehmerinnen nach dem Maiseminar zusammengetragen wurden 
zeigen, dass jede Frau institutionelle Anlaufstellen kennt, wo sie sich hinwenden kann und dass 
die Frauen es auch tun, insbesondere um kostenlose Deutschkurse zu bekommen, aber vereinzelt 
auch andere Angebote wie z.B. Näh- und Malkurse aufsuchen. Es wurde auch deutlich, dass hier 
die Vermittlungsarbeit weiterhin notwendig ist. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Projekt wertvolle Einblicke in die Lebenswelt 
der Zielgruppe ermöglicht hat, über die im Vorfeld kaum etwas bekannt war. Diese Erkenntnisse 
sollten für die Gestaltung weiterer zielgruppengerechter Bildungsangebote genutzt werden. 
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Abschlusstag 
15. Dezember 2017 
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Einladung zum Abschlusstag am 15. Dezember 2017  

 
Sehr geehrte, 
 
das ver.di Bildungswerk Hessen e.V. hat im Rahmen des Projekts HessenCampus im Jahr 2017 
Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ DǊǳǇǇŜ ǎƻƳŀƭƛǎŎƘŜǊ CǊŀǳŜƴ ŀǳǎ YŀǎǎŜƭ Ŝƛƴ {ŜƳƛƴŀǊ ȊǳǊ α{ŜƭōǎǘŜǊƳŅŎƘǘƛƎǳƴƎ ǳƴŘ 
{ǘŅǊƪǳƴƎ ǎƻȊƛŀƭŜǊ YƻƳǇŜǘŜƴȊŜƴ ŦǸǊ ƳƛƎǊŀƴǘƛǎŎƘŜ CǊŀǳŜƴά ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘΦ 5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ nahm 
seinen Anfang durch mehrere somalische Frauen, die sich an den Ausländerbeirat der Stadt 
Kassel wandten. Daraus wurde ein Projekt mit mehreren Phasen entwickelt und im Jahr 2017 
durchgeführt.  
 
Am 15. Dezember findet nun, wie schon vorab mitgeteilt, der Abschlusstag statt, wozu wir Sie 
hiermit herzlich einladen. Wir laden die Beteiligten ein, um gemeinsam zu überlegen, welche 
Erkenntnisse aus dem Projekt zu gewinnen sind. Diese Erkenntnisse werden wir im Bericht 
dieses Projektes zusammenfassen und veröffentlichen, so dass darauf auch andere Aktive in 
diesem Bereich zugreifen können. Neben den direkt in die Durchführung Eingebundenen haben 
wir zudem die beteiligten Institutionen, mit denen wir kooperiert haben, eingeladen. Unsere 
Ausgangsfrage, die sich im dazugehörenden Projektantrag findet, lautete: 
 
αLƴ ǳƴǎŜǊŜƳ tǊƻƧŜƪǘ ǿƻƭƭŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜ CǊŀƎŜ ƪƭŅǊŜƴΣ ƻō CǊŀǳŜƴΣ ŘƛŜ ŀƭǎ ǘŜƛƭƘƻƳƻƎŜƴŜ DǊǳǇǇŜ 
angesprochen werden, leichter erreicht werden können und die Lernerfolge zunehmen. Fördert 
also das Lernarrangement teilhomogener Gruppen die Motivation, die Lernerfolge und damit 
die Integration, weil sich Lernen an gemeinsamen Vorerfahrungen, am Geschlecht und am 
Herkunftsland orientiert oder entsteht ein verstärkter Gruppendruck und soziale Kontrolle, was 
sich wiederǳƳ ƴŀŎƘǘŜƛƭƛƎ ŀǳǎǿƛǊƪŜƴ ƪǀƴƴǘŜΚά 
 
Zum Ablauf: 
 

¶ Begrüßung 

¶ Wie kam es zu diesem Projekt 

¶ Darstellung des Projektantrags und der Phasen 

¶ Vorstellung der Phase 1 

¶ Bericht der Dolmetscherinnen und ihrer Erfahrungen 

¶ Bericht aus der Unterstützergruppe Baunatal 

¶ Austausch und Analyse 
 
Wir laden ein in den Magistratssaal im Rathaus Kassel.  
Beginn ist um 13 Uhr am Freitag, 15. Dezember 2017. 
 
Wenn Sie der Ansicht sind, dass die Erfahrungen noch mit anderen Personen geteilt werden 
sollten, dann nehmen Sie doch bitte mit uns Kontakt auf, so dass wir den Kreis der 
Eingeladenen erweitern können. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Steffen Andreae (Projektkoordinator) 
 




